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breitet· sind, als ihre halbe Höhe; die wagrecht ihre Strahlen
punkte dut·chziehende Schneide erhebt sich mitten zu einem schar
fen Haken. Neun rundliche hakig gekielte Schilder besetzen 
jede Bauch1·eihe. Zwischen den Bauchflossen und der Afterflosse 
sitzen zwei flache Kie1schilcler und eben so viele zwischen der Af• 
te1·- und Schwanzflosse; an ersteren ist das vorde1·e, bei letzteren 
das hintet·e Schild bedeutend grösse1·. Grössere und kleinere 
schön sternförmige Schildchen besetzen die Haut zwischen den 
fünf Schilder1·eihen, stehen aber zerstreuter, als bei den vorigen 
Al'ten. Auf der Brust gestalten sich diese Schildchen zu Rauten, 
und sitzen in schiefen vorwärts spitzwinkelig zusammenstossenden 
Reihen, dicht aneinander. 

Die Bmstflossen sind etwas melu· abgerundet und enthalten, 
ausser dem stat·ken Knochenstrahle, dessen Länge die Kopfbreite 
zwischen den Schläfen nicht übertrifft, noch 39 weiche Strah
len. Die Bauchflossen bestehen aus 28, die Rückenflosse aus 41, 
die Aftet·fl.osse aus 28 und die Schwanzflosse aus 84 Sti·ah1en, 
deren vo1·det·e ungetheilt und stufenweise länget· sind. 30 Stützen
strahlen J1ilden übet· der Wirbelsäule den oberen Rand der 
Schwanzflosse. Alle Verticalfl.ossen haben wie immer ein kleines 
stützendes Strahlenschild, im Anfange ihrer Basis. 

Farbe von oben, besondet·s der Kopf, schwät•zlich, Länge 
des beschriebenen Exemplares 18 Wiener Zoll. 

Das w. M., Hen· Dr. Boue, sprach „über die Nothwen
digkeit die Erdbeben und vulcanischen Erschei
nungen genauer als bis j et z t b eo b achte n zu lassen." 

Die Meteorologie hat seit dt·eissig Jah1·en bedeutende Fort
schritte gemacht, weil nicht nu1· die Zahl det· Beobachter sich 
vergrösserte, sondem vorzüglich weil die Instrumente und Be
obachtungsmethoden sich verbesserten. Auf der andern Seite hat 
man erkannt, dass die Meteo1·ologie eine gründliche Kennt
niss det· Himmelskörper und vorzüglich der unserer Erde am 
nächsten liegenden erfordert, indem auch die Kenntniss des Erd
mag·netismus von jener Wissenschaft unzertrcn~lich erschien, 
was die jetzigen magnetisch-meteot·ologischen Institute hcrvot·rief. 
Doch hängen die meteorologischen Verhältnisse eben so enge 
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Auswüt·fe. Ein solches Unternehmen aber im kleinen Massstabe an
g~fangen um später in grösserem fortgesetzt zu werden, wäre 
keineswegs ausser der Sphäre der bestehenden geleh1·ten Ver
eine, und wenn eine1· nicht hinreichend wäre, so könnte man 
sich, wie es schon für die Meteorologie geschah , die Vereini
gung mehrerer fü1· diesen höchst interessanten Zweck denken. 
Möchte doch der Anstoss zu diesem grossen Werke von unserer 
Akademie kommen, das wäre mein Wunsch und Antrag. Möchte 
vielleicht die Classe das Feld der möglichen Beobachtungen 
begrenzen , die Mittel und Instrumente dazu bestimmen und 
das Ganze als Vademecum herausgeben. 

Was <lie Erdbeben anbetrifft, würden auch Beobacbtungs
Stationen seht• wünschenswe1·th sein; doch ist hie1· die Wahl 
viel schwieriger als bei <len Vulcanen, und die Art der Beob
achtung ist noch ziemlich in de1· Kindheit. 

Man weiss, dass keine Scho1le <les Et·dbaJls ausser dem 
Bereiche der Erdbeben ist. Man kennt ihren Zusammenhang 
mit den Vulcanen, sowie ihre Ausdehnung, gewissen Gebir
gen, Erdspalten, Felsal'ten und Mineralquellen - Zonen entlang. 
Wenn gewisse Gegenden häufig von diesen Bewegungen heim
gesucht we1·den , so giebt es andere wo sie sehr selten sind, 
wie in Skandinavien und auch selbst in dem östlichen Nord
amerika. Sie zeigen sich dem erschreckten Menschen weit meh1· 
in hügeligen oder gebi1·g;igen Gegenden, als in ganz flachem 
Lande. Je höhe!· das Land, desto g1·össe1· sin1l natüdicher 
die Verwüstungen g1·osser Er<le1·schütte1·ungen, wie in den An
den. Da die thätigen V ulcane vorzüg·lich auf Inseln und an 
Ufe1·n der Mee1·e sicl1 befinden, so sind E1·dbeben in jeneu Ge
genden häufige•· als anderswo. Ihre Stösse haben bestimmte 
Richtungen und sind ebensowohl hol'izontal als vertical, oft 
wellenförmig, seltener abe1· wit-belförmig. lh1·e Ausdehnung ist 
bestimmbar, ob sie nun eine längliche Zone oder einen Kreis 
bilden. Im letztem Falle erscheinen manchmal Vulcane oder 
ältere plutonische Gebilde ode1· gewisse Punkte der Erdoberfläche 
als de1· Ausgangsort de1· Bewegungen, die wie concentrische 
Wellen sich nach a1leri Seiten verbreiten. Im Gegentheil ist es 
im andern Falle meh1· ein allgemeines Rütteln oder selbst ein 
Empol'l1eben oder Herabsenken. 
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machen, und ich wiirde der Classe antragen, solche Beobach
tungen planmässig zu veranstalten, die nöthigen Instrumente 
verfertigen zu lassen und sie wenigstens in allen österreichi
schen Staaten zu vel'lheilen. 

Unte1· allen Seismometern scheint der von F o r bes (Edinb, 
philos. Transact. B. 15. Th. 1 ), de1· zweckmässigste, denn die 
Gefässe mit Quecksilber oder kleb1·igen Flüssigkeiten, oder selbst 
ein mit Kreide schreibender Pendel, sind nicht so genau. Doch 
wenn die Richtung und Grösse der horizontalen Bewegungen 
auf diese Weise von selbst gegeben werden, und der Beob
achter nut· täglich nachzusehen braucht, so bleibt die Anzeige 
der verticalen Stösse ungenügend. Herr Mallet hat wohl einen 
Apparat beschrieben (Proceed. Roy. lrish Acad. B. 21, p. 1), 
der alle Gattungen von Bewegungen angibt, aber er hat deu 
Uebelstand, dass eine beständig im Gange stehende galvanische 
Batterie dazu nothwendig ist. 

Um verticale Stösse anzugeben, konnte man sich fest auf 
den Erdboden angeschraubte eiserne Stangen denken, au deren obe
ren Ende K1•eidestücke neben Schreibtafeln befestigt" werden, ode1· 
vieUeicht auch eine Reihe von, mit ähnlichen Schreibvorrichtungen 
versehene und auf elastischen Postamenten ruhende Gewichte. 

In allen Fällen· wäre die grösste Sorgfalt in der Wahl det· 
Beobachtungsplätze zu treffen , welche von jeder zufälligen 
Erschütterung frei bleiben müssen. 

Solche Beobachtungs-Stationen sollte man fürs erste in der 
Nähe von Vulcaueu ert·ichten, wie bei Neapel, zu Catania, 
auf Santorin, in Island, auf Teneriffa, auf einer der Azoren, 
auf Jamaika, auf Java, auf den Sandwich-Inseln u. s. w.; dann 
in Districten wo merkwürdige Thermen nnd Mineral-Wässer vor
koinmen wie in Carlsbad, Wiesbaden, Bareges, Pisa u. s. w. 
Weiter sollte ähnliches auf den Mittelpunkten einiger der bedeu
tendsten Becken und Ketten in verschiedenen Continenten veran
staltet werden, pnd einige hohe Stationen im Gebirge schienen 
sehr dazu geeignet. Endlich sollte man aber· vorzüglich solche 
Plätze betheiligen, wo die Erdstösse häufig sind, ohne sichtbare 
Spuren ihres wahrscheinlichen Ursprunges, wie z. B. bei Cornrie 
in Schottland, am Laacher See am Nieder-Rhein, zu Stagno 
und Meleda in Dalmatien, in Calabrien, zu Lissabon, zu Smyrna 
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Wie in der Meteorologie würclen sich für jedes Land die Be
obachtungen durch verschiedene Cul'Ven plastisch auffassen lassen. 
Dann könnte man e1·st recht anfangen, die auf der Erdoberfläche 
zu verschiedenen Zeiten entstandenen Erhebungen und Niedersen
kungen mit den Erdbeben und Vukanen in Ve1·bindung zu b1·ingen 
und zu verstehen. Die Geologie giebt uns wohl die Mittel an die 
Hand, ungefähr die Zeit jener Umwälzungen zu bestimmen, aber 
Vieles fehlt uns noch, um die wahrscheinliche Ursacbe des ve1·
schiedenal'tigen Auftretens dieser Dynamik zu kennen. Durch eine 
lange Reihe von genauen Beobachtungen iiber Vulcane und Erd
beben we1·den wi1· einsehen lernen, warum solche Phänomene nur 
unsichtbar oder leise, oder 0111· selten stark in gewissen Erdzonen 
auftreten, indem sie in andern den Menschen erschrecken uncl 
seine Wohnungen ze1·slören. Es wird dann deutlich we1·cle11, nicht 
nur dass nach clen verschieclenen Zeitperioclen verschiedene Erd
theile mehr oder weniger davon zu leiden gehabt haben, S(lndern 
auch warum die Zerstöt•1rngen durch E1·dbeben, die Erdobe1·fläche 
durchstrichen und jetzt noch ihren Platz verändern. Auf der andern 
Seite wird die Geologie wieder die Mittel geben, die Ausdehnung 
jener Bewegungen zu begrenzen, sowie auch die Ursachen dieser 
V e..theilung in den ve1·schiedenen Felsarten oder wenigstens For
mationen zu finden. 

Dass aber diesc1· Gedanke der wah1·e ist, dafür bürgt die 
ewig thätige Ursache der Erdbeben, welche sie auch sei, weil alle 
Natm·kräfte in ewige1• 'fhätigkeit bleiben und nie ausruhen kön
nen; könnte man selbst glauben, dass die Hauptm·sache der g1·ossen 
Erschütterungen unseres Planeten in seinem noch feuerflüssigen 
lnne1·n zu suchen wii1·e, so würden selbst Et·dbeben, Erdausdün
stungen und Vulcane als 'fhätigkeiten e1·scheinen, die mit de1· 
Ae1·olithen- uncl Planeten- Bildung, sowie mit dennoch so ge
beimnissvollen Phänomenen in und um unse1·e Sonne in einer ge
wissen planmässigen Verbindung stehen. 

Durch diese Auseinande1·setzung hoffe ich l1inläuglicb die 
grosse Wichtigkeit regelmässiger Beobachtungen von El·dbeben und 
vulcanischen Erscheinungen gezeigt zu haben. Sie sind ein g;anz 
nothwendiges Complement de1· meteorologischen und mag·netischen 

.Beobachtungen_., und wie es jetzt fü1· den Mag·netismus unddie Geo-
logie g·eschieht, so wit-d die Zeit schon kommen, wo man die 
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Ausführung solcher At·beiten durch wissenschaftlich gebildete 
Männer, die gehörig besoldet und mit den nöthigen Instrumenten 
versehen sind, ganz in der Ordnung finden und die Nachlässig
keit unsere1· Vorfahren kaum verstehen wird. Sternwarten sind 
alte Institute, physikalische Cabinete viel späte1·e, eigentliche che
mische Laboratorien dati1·en vom vo1·igen Jahrhundert; Vereine 
föt· Mikroskopie, meteornlogische und magnetische Observatorien 
aber, sowie geologische Institute, sind e1·st in unserer Zeit ent
standen. Möchten bald eigene Beobachtungs - Stationen für vulcani
sche Phänomene und Erdbeben dazu kommen, und vorzüglich die 
Anregung dazu von unse1·er Corporation ausgehen: so wäre der 
Zweck dieses Vortrages erreicht und wahrscheinlich die Bildung 
eigener Vereine für diesen 'fheil des Wissens em für allemal 
angebahnt. 

Der Herr Präsident, Ritter v. Baum g a rtn er Exc., machte 
darauf aufmerksam, dass die Classe dem von dem Hrn. Vorredner 
empfohlenen Wunsche bereits nacl1kam, indem sie bei Gründung 
des meteorologischen Institutes eben darauf einen besondel'en 
Werth setzte, dass man nicht bloss nach der b·isherigen Uebung 
Beobachtungen des Barometers, Thermometers, Hygrometers, der 
Regenmenge, der Windesrichtung etc. in den Bereich der Wirk
samkeit dieses Institutes zu ziehen beschloss, sondern glaube, es 
sollen sich die Beobachtungen auf alle periodisch einwirkenden in 
und auf der Erde und in ihrer Atmosphäre vorgehenden Erschei
nungen erstrecken ; somit seien auch Beobachtungen der Erdbeben 
und der vulkanischen Erscheinungen nicht ausgeschlossen, unge
achtet deren Periodicität noch nicht streng nachgewiesen, sondern 
nm· vermuthet werde. Bei der bereits Statt gefundenen Anschaf
fung meteo1·ologische1· lnstl'Umenl.e hat man allerdings Werk
zeuge zu Beobachtungen von E1·derschütteru11gen noch nicht be
rucksichtigct, weil es nicht so leicht ist, Instrumente von sol
cher Empfindlichkeit zu erhalten, wie sie das verehrte Mit
glied, wünscht , da seines Wissens solche noch nicht ein
mal erfanden sind; allein das Institut soll del'en Programm zu 
Folge auch solche nicht ausschliessen und der Leiter die
ses Institutes Hr. Kr e i I, werde es gewiss nicht unterlassen, 


	00001-scan_00013
	00002-scan_00014
	00003-scan_00015
	00004-scan_00016
	00005-scan_00017

